
 

 

9. Zusammenarbeit mit Sorgeberechtigten, Eltern und Familien 

 
Die Zusammenarbeit mit Sorgeberechtigten und Familien ist ein wesentlicher Bestandteil der 
pädagogischen Arbeit der Kindertageseinrichtung der Ev. Martin-Luther-Gemeinde Bremen-
Findorff. Sie orientiert sich an den Vorgaben des Landesjugendamtes Bremen, dem Bremischen 
Tageseinrichtungs- und Kindertagespflegegesetz (BremKTG) sowie dem Rahmenplan für Bildung 
und Erziehung und dem Bildungsplan 0-10. 

Betreuung, Erziehung und Bildung stehen in gemeinsamer Verantwortung von 
Sorgeberechtigten, pädagogischen Fachkräften sowie ggf. weiteren beteiligten Fachstellen (z. B. 
Frühförderung). Eine vertrauensvolle Erziehungs- und Bildungspartnerschaft ist dabei zentrale 
Voraussetzung für das Wohl und die bestmögliche Entwicklung des Kindes. Fachkräfte und 
Sorgeberechtigte verstehen sich als gleichwertige Partner*innen, die ihr jeweiliges Wissen und 
ihre Perspektiven einbringen (vgl. Rahmenplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich, 
Bremen) 

Sorgeberechtigte sind die Expert*innen für ihr eigenes Kind. Sie geben wichtige Einblicke in die 
familiäre Situation, die Lebensumstände, Ressourcen sowie die individuellen Bedürfnisse und 
Interessen des Kindes. Diese Kenntnisse sind eine unverzichtbare Grundlage für die 
pädagogische Arbeit in der Einrichtung. Wir begegnen allen Familien mit Wertschätzung, 
Offenheit und Respekt gegenüber unterschiedlichen Lebensentwürfen, kulturellen 
Hintergründen, religiösen Überzeugungen und familiären Strukturen. 

Ziel der Zusammenarbeit ist es, die Entwicklung und Lernprozesse der Kinder kontinuierlich zu 
begleiten, zu dokumentieren und gemeinsam mit den Sorgeberechtigten zu reflektieren. Die 
pädagogische Dokumentation bildet die Grundlage für Entwicklungsgespräche und die 
gemeinsame Formulierung von individuellen Lern- und Entwicklungszielen. Gerne entwickeln wir 
gemeinsam mit den Sorgeberechtigten Erziehungsziele und Handlungsstrategien, die sich an den 
Bedürfnissen des Kindes orientieren. 

Die Intensität der Zusammenarbeit richtet sich nach den individuellen Bedarfen der Kinder und 
ihrer Familien. Dabei legen wir besonderen Wert auf Transparenz, Verlässlichkeit, Vertrauen und 
eine offene Kommunikation. Bei akutem Gesprächsbedarf bemühen wir uns zeitnah um Klärung 
und Unterstützung. Gleichzeitig respektieren wir, wenn sich die Zusammenarbeit aufgrund 
persönlicher Lebensumstände zeitweise auf das Notwendige beschränkt. 

Alle Familien haben das Recht auf Information, Beteiligung und Mitwirkung. Sie erhalten 
regelmäßig Einblicke in die Entwicklungsprozesse ihrer Kinder, in den pädagogischen Alltag 
sowie in konzeptionelle und organisatorische Abläufe der Kindertageseinrichtung. Entsprechend 
den Vorgaben des Landesjugendamtes Bremen verfügen wir über ein verbindliches 
Beschwerdeverfahren für Kinder, Eltern und Mitarbeitende. Dieses ermutigt ausdrücklich dazu, 
Anliegen, Kritik und Beschwerden jederzeit anzusprechen und trägt zur kontinuierlichen 
Qualitätsentwicklung der Einrichtung bei. 

Darüber hinaus begrüßen wir das Engagement von Familien für die Kindertageseinrichtung, die 
Kirchengemeinde und gesellschaftliche bzw. politische Belange. Partizipation und 
Mitverantwortung stärken die Gemeinschaft und fördern demokratische Bildungsprozesse. 
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Die Zusammenarbeit konkret: Begleitung des Kindes 

 Erstgespräch vor Beginn der Eingewöhnungszeit 
 Gestaltung der Eingewöhnung in enger Abstimmung mit den Sorgeberechtigten 
 Tür- und Angelgespräche in Bring- und Abholsituationen 
 Einzelne Entwicklungsgespräche mit der Leitung, Gruppenleitung oder beteiligten 

Frühförderkräften 
 Hospitationsmöglichkeiten im Gruppenalltag 
 Einbringen beruflicher, kultureller und persönlicher Kompetenzen der 

Sorgeberechtigten in den Kita-Alltag 
 Übergreifende Informationen über die famlyApp sowie über Elternpost 
 Gruppeninterne Informationen durch die jeweiligen Gruppenleitungen 

Die Zusammenarbeit konkret: Begegnungen mit Eltern - für Eltern 

 Kennenlernnachmittag der Gruppe während der Eingewöhnungszeit (z. B. auf dem 
Spielplatz) 

 Elternabende 
o gruppenintern 
o für alle neuen Eltern vor Beginn des Kindergartenjahres 
o für alle Eltern der Vorschulkinder 

 Käthes Café/Familienbande im Gemeindehaus 
 Gemeinschaftsaktionen wie Gartenaktionen, Flohmarkt oder „Familien lesen vor“ 
 Begegnungen bei Festen und Feiern in der Kita, der Kirche und im Gemeindezentrum 

Die Zusammenarbeit konkret: Beratung 

 Beratung zu erzieherischen und pädagogischen Fragestellungen 
 Erste Unterstützung und Orientierung in Krisensituationen sowie Vermittlung zu 

geeigneten Beratungsstellen 
 Themenbezogene Elternabende mit pädagogischen Inhalten und Fachimpulsen 
 Begleitung bei religionspädagogischen Fragestellungen im Kontext der evangelischen 

Trägerschaft 

Die Zusammenarbeit konkret: Gremienarbeit und Mitwirkung 

 Wahl eines Elternbeirates gemäß den gesetzlichen Vorgaben 
 Vertretung der Einrichtung im Gesamtelternbeirat 
 Beteiligung des Elternbeirates an Festen, Aktionen und konzeptionellen Fragestellungen 
 Mitwirkung des Elternbeirates an Qualitätsentwicklungsprozessen und Stellungnahmen 

zu aktuellen (fach-)politischen Themen 
 Beteiligung von Elternbeiratsvertreter*innen in weiteren Gremien und Ausschüssen der 

Einrichtung und der Gemeinde 
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